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Die Muͤhle im Thal von — — Unter dieſen gegenfeitigen Klageliedern hörten fie 
(Zortfegung.) den Müller laͤrmend, wie immer, aus der Schenke 
kommen. 


In der Muͤhle brach der Morgen mit ſeiner ge⸗ Raſch raͤumten fie bei Seite, und, um fie dem 
woͤhnlichen Regſamkeit an. Niklaus, der Muͤllerin Verdruß zu entziehen, entließ die Müllerin die 
Schweſter Sohn, verſah alle Geſchaͤfte waͤhrend Tochter, und ſchickte fie ſchlafen. Nun ging ſie 
der Müller noch feinen Rausch verſchlief, Käthe ſelbſt das Haus aufmachen, und taumelnd trat der 
war in der Wirthſchaft; nur bei der Mutter ſtockte Muller in die Stube. ” 
die ſonſtige Thaͤtigkeit; die Laſt ihres Geheimniſſes Nun, Grete, biſt Du noch munter? Da will 
machte ſie zu Allem unfaͤhig, und an Keinen ſich ich noch meine Flaſche Bier trinken und meine 

verrathend, ward ſie immer beſorgter, je naͤher Pfeiſe rauchen. 

der Abend kam. Doch, als es nun dunkel zu Warum nicht gar; lege Dich zur Ruhe, auf 
werden anfing, da wurde ihr leichter zu Muthe; heute haſt Du genug, meinte die Frau. ’ 

- fie fing an zu hoffen, der Rittmeifter habe es vers Doch achtete er nicht darauf. 

geſſen, und werde nicht kommen. Dieſe Hoffnung Hole vom Schrank die Flaſche, ſchrie er, zog 
wurde immer mächtiger in ihr, und mit leichter ſich Rock und Stiefeln aus, und, in ſeinen Pelz 
Bruſt machte fie ſich zur Abendarbeit geſchſckt. Der fahrend, ſetzte er ſich ruhig nieder, ſtopfte die Pfeife 
Muller war in der Schenke; fie holte aus der Ecke und ließ die Frau brummen. 


ibr Spinnrad; Kaͤthchen mußte ſich mit ihrer Ar⸗ Kaum hatte er ſich ſo bequem eingerichtet, als 
beit dazu fegen, und nun plauderten fie über des ez an das Haus klopſte. 


Kantors Tochter nahe Hochzeit, und wie der Vater Gott ſey mir gnaͤdig! tief unwilkürlic die Muͤl⸗ 
ihr auch das Vergnuͤgen, Baur zu ſeyn, nicht zu⸗ Jerin. 
laffen wollte. Mach auf! ſchrie der Mann; was erſchrickſt Du 
Ach, ſeufzte die Mutter, die guten Zeiten ſind ſo? Wer wird es anders ſeyn, als der ſaubere 
vorbei! Doch, laß uns Gott vertrauen, es kommt Niklas, der das Nachhauſekommen vergeſſen. 
doch Alles, wie es ſeyn fol, und es uns am be Ei, warum nicht, ſagte ſie; der iſt nicht aus 
en if, — dem Hauſe von der Arbeit gekommen, und jetzt 
Ja, meinte Kaͤthchen, glaubte ich auch das nicht, ſchon zur Ruhe. Meiner Schweſter Sohn t Dir 
wie konnte ich des Vaters Härte geduldig ertragen. nun ſchon allenthalben im Wege. 
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Es klopfte ſtaͤrker. 

Der Muͤller ſtand heftig auf, ging an die Thuͤre 
und donnerte ein: Wer da! hinaus. 

Eine maͤnnliche Stimme bat freundlich um Ein⸗ 
laß, und die Müllerin gedachte des Rittmeiſters, 
nahm ein Licht; die Thuͤre ward geöffnet, es war 
— der Rittmeiſter. — Der Muͤllerin ſtarb das 
Wort auf den Lippen; — hinter ihm folgte ſein 
Bedienter mit wenigem Gepaͤck. 

Gute Leute, begruͤßte er ſie, nehmt mir's nicht 
übel, es iſt mir zu ſpaͤt, weiter zu fahren; gebt 
mir ein Nachtquartier. 

Mein Haus iſt kein Wirthshaus! donnerte der 
Muͤller; im Oberdorfe giebt es eins. 

Ja, guter Mann, meine Leute ſollen auch dort 
bleiben, nur für meine Perſon nehmt mich auf, 
mein Bedienter ſetzt hier nur das Flaſchenfutteral 
mit gutem Ungar ab, die ich mit Euch zu leeren 
hoffe; dann geht er zu weinen Sachen. Ich bin 
zu ungern in ſolchen Kneipen. 

Der Muͤller, wie umgeſchaffen, bot ihm nun 
Dach und Fach an, wies dem Bedienten an, wo 
er das Flaſchenfutteral hinſetzen ſollte, und, Man⸗ 
tel und Piſtolen dazu legend, ward dieſer von ſei⸗ 
nem Herrn entlaſſen, und morgen um 6 Uhr, ſich 
zur weitern Reiſe bereit zu halten, beſtellt. 

Nun holte der Rittmeiſter den Wein herbei, und 
ſagte: Der ſoll ſchmecken! Ein Stuͤndchen bleiben 
wir noch beiſammen, und die Frau Müllerin muß 
auch Eins trinken. Holen Sie mir Glaͤſer her. 

Der Muͤller wußte ſich vor Vergnuͤgen uͤber ſei⸗ 
nen Gaſt gar nicht zu laſſen, und ein Glas nach 
dem andern wurde geleert. Der Rittmeiſter rauchte 
ruhig ſeine Pfeiſe, und ſchien nur zu trinken, in⸗ 
dem der Müller wirklich trank und immer luſtiger 
wurde. 

Die Frau, zwiſchen Furcht und Hoffnung, hatte 
ſich ganz verſchuͤchtert in einen Winkel gerüdt, — 

Komm doch näher, Grete, ſagte der Müller. 
Das iſt ja ein charmanter, lieber Herr. Hoͤre, 


Frau, den laſſen wir nicht in dem Neſte ſchlafen. 
Kaͤthe muß ihre Kammer hergeben; die kann die 
Nacht bei uns bleiben. 

Nimmermehr nehme ich das an; macht keine 
Stoͤrung, wozu das? 

Weil der Teufel da oben hauſt, und dazu ſind 
Sie mir zu gut. 

Poſſen, ſagte der Rittmeiſter; ich bin Soldat, 
kenne keine Furcht und nehme es mit dem Teufel 
auf. Doch, Kinder, ſprecht frei, was giebt es 
hier? 


Grete, erzähle Du; ich denke nicht gern daran, 


daß es in meinem Hauſe ſpuckt, lallte der Müller. 
Und nun gingen die Klagelieder an, daß in dem 
unbewohnten alten Hauſe es Niemand litte, und 
der Geiſt gerade in der Kammer, neben welcher er 
in einer Stube ſchlafen ſollte, fein Weſen triebe. 

Das iſt grade mein Caſus, ſagte der Rittmei⸗ 
ſter, zog die Uhr heraus: Alle Wetter! es iſt ja 
ſchon bald Mitternacht! da verſaͤume ich am Ende 
die Geſpenſterſtunde! Nun macht fort, weiſt mir 
mein Quartier an! 

Das Mitgehen waͤre ihnen unmoͤglich, ſagten 
beide Eheleute; auch braͤchten ſie keins von dem 
Geſinde dazu; der einzige Niklas ausgenommen, 
den wuͤrden ſie wecken. 

Das haͤlt zu lange auf; beſchreibt es mir, meinte 
der Rittmeiſter. Ich werde mich ſchon finden. 

Waͤhrend die Frau beſchrieb, wie er zu gehen 
habe, packte er ſeinen Mantel und ſeine Piſtolen 
zuſammen, zuͤndete die Laterne an, verſah ſich noch 
mit Lichtern, und trat nun den ihm beſchriebenen 
Weg muthig an. g 

Laͤngs eines Gemaͤuers im Hofe kam er an die 
Ruine des alten Hauſes, ging in die offene Thuͤre, 
ſtieg die halb verfallene Treppe hinauf, wo er auf 
einer weiten Hausflur zu mehreren faſt verſchloſſe⸗ 
nen Thüren kam, endlich einen langen, ſchmalen 


Gang bemerkte, wo zwei Thuͤren neben einander 


waren, von denen eine in das beſagte Gaſtzimmer 
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und der neben anſtoßenden furchtbaren Polterkam⸗ 
mer fuͤhrte. Er oͤffnete durch den mitgegebenen 
Schlüffel die Thuͤre feines Schlafgemachs. Sieh 
da! ein reinliches Bette und alles Noͤthige ſprach 
ihn freundlich an. Er unterſuchte das ihn Umge⸗ 
bende, und eine lockere Bretterwand ſchied ihn von 
der Kammer. Erwartungsvoll zuͤndete er zwei 
Lichte an, legte die Piſtolen auf den Tiſch, ſchloß 
ſeine Thuͤre ab, ſetzte ſich nieder, und zog eine 
Reiſebeſchreibung aus der Taſche, um zu leſen; 
doch konnte er ſich nicht ſammeln. Er ſtopfte die 
Pfeife, fing wieder an zu leſen, wußte aber nichts 
von dem, was er las. Mißmuthig über feine 
Stimmung, die fo unwillkuͤrlich ihre Gewalt an 
ihm ausübte, warf er das Buch hin, und kaum 
ſaß er einige Minuten in ſich ſelbſt verloren, da 
begann neben ihm ein polterndes Geraͤuſch. Er 
fuhr zuſammen; doch blieb er ſeinem Zweck treu, 
und ſpannte ſeine ganze Aufmerkſamkeit an. Er 
hoͤrte ein Kniſtern, ein Rauſchen, ein Gehen, end⸗ 
lich ein Seufzen, Ziſcheln, Weinen, und immer 
mehr ſtieg die Ueberzeugung, daß es lebende Men⸗ 
ſchen, aber keine Geiſter waͤren, und er faßte den 
Entſchluß, ohne gaͤnzliche Entdeckung nicht zu 
weichen. 

Aufgemacht! ſchrie er; oder, wer es auch ſey, 
ihr ſeyd des Todes! 

Keine Antwort; Alles todtenſtill. 

Sein Eifer ſtieg. Mit der größten Gewalt ruͤt⸗ 
telte er an der Bretterwand; ſie wankte; er arbei⸗ 
tete“ weiter, und das morſche Brett fiel nieder, uͤber 
welches hinweg er bewaffnet mit ſeiner Piſtole in 
die Kammer ſtieg. 

Ein eigner Anblick ergriff ihn; zwei kleine Fi⸗ 
guren ſtanden in der einen Ecke wie eingewurzelt, 
und hielten ſich feft umſchlungen. Die Nacht, das 
Blenden der Laterne machte das Ganze ſchauerlich; 
doch drang er weiter, und hielt den Geſtalten die 
Piſtole vor. 

Habt Ihr nichts Boͤſes im Sinn, ſprach er, ſo 
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entdeckt Euch mir. Schweigt Ihr noch eine Mi⸗ 
nute, ſo druͤcke ich die Piſtole los. 

Kaum geſagt, wand ſich die eine Geſtalt empor 
aus ihrer Hülle, ward immer größer, und vor 
ihm ſtand — das ſchoͤne Kaͤthchen, des Muͤllers 
Tochter. 

Sie warf ſich vor ihm nieder, nannte ihn den 
guten, gnaͤdigen Herrn, der ja geſtern mit ihr ſo 
liebreich geſprochen habe. 

Ich will Alles ſagen, ſtammelte ſie, zog der 
andern Figur die Hülle ab, und unter bittern Thraͤ⸗ 
nen ſagte ſie, das iſt mein Vetter Niklas. 

Diefer kniete nun auch vor dem Rittmeiſter nie⸗ 
der, der indeß Beide aufhob. 

Wie! rief er ſtaunend: Du die Unſchuld ſelbſt, 
und ſolche Raͤnke? 

Ach, gnaͤdiger Herr, ich bin gewiß recht un⸗ 
ſchuldig, will es auch mein Lebelang bleiben. Aber 
mein harter Stiefvater will mich an einen alten 
haͤßlichen Mann, weil er reich iſt, verheirathen, 
und mich von meinem Vetter trennen. Nicht ein 
Wort koͤnnen wir anderswo, als hier, zuſammen 
ſprechen. 

Und Dein Vetter? fuhr der Rittmeiſter fort. 
Wie kannſt Du, junger Burſch, die Ruhe eines 
ganzen Hauſes durch eine ſolche Lift ſtoͤren? Wer 
redliche Abſichten hat, geht den offenen, graden 
Weg. a 

Mit einem gekraͤnkten Selbſtgefuͤhl erzaͤhlte nun 
Niklas mit der groͤßten Freimuͤthigkeit, wie ehrlich 
und redlich er es meine, daß er ſeinen Vater nicht 
gekannt, daß ſeine Mutter ihn als Wittwe erzo⸗ 
gen, und bei ihrem Sterben ihm Kaͤthchen auf die 
Seele gebunden, und keine Andere als ſie zu hei⸗ 
rathen; ihre Mutter es auch an ihrem Sterbebette 
der Schweſter verſprochen, und er nach ihrem Tode 
alſo hier in die Muhle gekommen ſey, wo fein Erb: 
theil von 1200 Thalern dem Vetter, der zugleich 
ſein Vormund waͤre, uͤbergeben worden. Nun 
wolle der Vormund ihm, dem doch ſchon Muͤndi⸗ 
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gen, das Geld, das er verlange, um etwas ans 
zufangen, und um Kaͤthchen zu heirathen, nicht 
herausgeben; ja, er wolle ſie noch obendrein an 
einen alten reichen Paͤchter verheirathen. Er ſehe 
alſo, daß es boͤſe mit Beiden gemeint waͤre, und 
daß er bei der liederlichen Wirthſchaft des Muͤllers 
auch noch um ſein Geld kommen koͤnnte, und daß 
er alſo ehrlich, aber ſehr ungluͤcklich wäre. 

Wozu aber die Spuck⸗Geſchichte? 

Ach, ſagte Niklas, wie haͤtten wir ſo einen Ein⸗ 
fall haben koͤnnen! Aber Gott ſchickte uns ein Mit⸗ 
tel, mit einander reden zu koͤnnen, woran wir 
ſtreng gehindert wurden. Der Vetter kam vor 3 
Monaten ſpaͤt mit Getraide nach Haufe. Es ſtuͤrmte 
und regnete; Menſchen und Vieh waren ermuͤdet; 
doch mußte noch alles Getreide in der Nacht auf 
die Kammern in den abgelegenen Theil des Hauſes 
geſchafft werden, wozu er unter Toben und Flu⸗ 
chen die Leute antrieb. Indem ſie es nun die 
enge Treppe hinaufſchleppen, und der Vetter mit 
der Laterne vorangeht, faͤllt mit großem Krachen 
in dieſer Kammer das ſchwere Brett des Zugfen⸗ 
ſters herunter. Der Vetter erſchrickt dermaßen, daß 
er das weitere Abladen einſtellt, zitternd zu meiner 
Muhme in die Stube kommt, und erzaͤhlt, daß 
es gerade Mitternacht ſey, und die Geiſter oben 
regierten; ihn brachte keine Seele mehr hinauf. — 
Das hat er auch gehalten; das Haus blieb oͤde; 
Alle mieden es, und ſo kamen wir auf den Gedan⸗ 
ken, uns hier unſere Noth zu klagen. 


Käthchen ſagte zutraulich: Nun wiſſen Sie die 
klare Wahrheit. 

Das iſt doch gewiß nichts Boͤſes, und lange 
hätte es fo nicht mehr gedauert; denn da ich durch⸗ 
aus Ja ſagen ſoll, ſo will ich mich an unſern Herrn 
Paſtor wenden, daß er ſich unſers Ungluͤcks an⸗ 

nimmt. 

Der Rittmeiſter fand Alles ſo rein in der Er⸗ 
zahlung und Geſinnung dieſer beiden Menſchen, 
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daß er ſich ihrer guten Sache zu unterziehen be⸗ 
loß. 
5 Nimmſt Du mich wohl, Kaͤthchen, fragte er, 
anſtatt des Paſtors zu Deinem Beiſtande. 
Mit großer Freude flehten Beide nun auf das 
Kindlichſte, daß er das ſeyn ſollte. 
Wohlan! Ich nehme Eure Liebe in meinen 


Schutz; doch fordere ich pünktlich, mir zu folgen, 


und zu verſprechen, mit Euren reinen, unſchuldi⸗ 
gen Herzen immer dem graden Wege treu zu blei⸗ 
ben. Jede Lift ift eine Art Betrug; das laßt Euch 
nie zu Schulden kommen. 

Beide erſchraken und zerfloſſen bei dieſer Anſicht 
in Thraͤnen der Reue; und fo vergab er, und 
gelobte Verſchwiegenheit und Beiſtand. 

Dankbar geruͤhrt verließen ſie ihn, und es er⸗ 
füllte ihn ganz das Intereſſe, fie gluͤcklich zu mar 
chen. 
ihn der Gedanke an die Ausfuhrung feinen, Ders 
mittelung. 

(Beſchluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das neueſte Stuͤck des Liegnitzer Amtsblatts ent⸗ 


halt Folgendes: An die Stelle der Juſtiz-Com⸗ 
miſſion, welche für die geſammte Ober⸗Lauſitz dies⸗ 
ſeitigen Departements zu Goͤrlitz bis zum 21. Oct. 
1822 beſtand, traten alsdann, in Folge Koͤnig⸗ 
licher Kabinets⸗Ordre vom 25. April 1822 und 
Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſcripts vom 17. Juni deſſel⸗ 
ben Jahres drei geſonderte Juſtiz⸗Commiſſionen, 
nämlich: a) fir den Goͤrlitzer Kreis, b) für den 
Laubaner Kreis, und 0 fuͤr den Rothenburger 
Kreis in Wirkſamkeit, wie auch am 8. Oct. 1822 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht ward ( Liegnitzer 
Amtsblatt 1822, S. 308). Geſchaͤſte und Ein⸗ 
richtung dieſer drei getheilten Commiſſionen blieben 
indeß dieſelben jener vormaligen Juſtiz⸗Commiſſion 


— 


Kein Auge ſchloß er, fo ſehr beſchaͤftigte 


(Liegnitzer Amtsblatt 1825, S. 42) wie diefe ſich 
Amtsblatt 1816. S. 406. dargeſtellt und unterm 
1. October 1816 bekannt gemacht, befinden. Die 
Erfahrung hat jedoch gelehrt, daß dieſe Einrichtung 
im Fortgang der Zeit und veränderter Verhaͤltniſſe 
dem Beduͤrfniß nicht mehr ganz und umfaſſend ent⸗ 
ſpricht, und theils aus dieſer Erwaͤgung, theils 
aber auch nach mehrſeitig laut gewordenem Wunſche, 
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nen gegenwärtig ſich alſo konſtituirt: A. Goͤr⸗ 
litzer Kreis - Juſtiz Commiſſion: 
Kreis⸗Juſtizrath Landgerichtsrath Boͤniſch in Goͤr⸗ 
litz, Kreis⸗Juſtiz⸗Sekretair Landgerichtsrath Paul 
daſelbſt, Kreis-Bote und Executor, Criminal⸗ 
Bote Michaelis ebendaſelbſt. B. Laubaner 
Kreis = Juſtiz⸗Commiſſion: Kreis 
Juſtizrath Schüler in Lauban, Kreis- Juſtiz⸗ Se⸗ 


- 
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0 hat das Hohe Juſtiz-Miniſterium ſtatt der bishe⸗ cretair Manig daſelbſt, interimiſtiſcher Kreis-Ju⸗ 


ſti⸗Bote und Executor, der invalide Unteroffizier 


rigen Einrichtung, die Einfuͤhrung der Verfaſſung 

alt welche in der Verordnung fuͤr die Kreis⸗ 
Juſtiz⸗Raͤthe im Bezirke des Königlichen Ober: 

Landes⸗ Gerichts zu Frankfurt a. O. vom 30. No⸗ 
vember 1833. (Geſetz⸗Sammlung 1833, S. 297.) 
begründet und vorgeſchrieben iſt, auch das unter⸗ 
deichnete Dber = Landes » Gericht zu dieſer Einfüh: 
kung autoriſirt. Dieſem gemäß wird nun hierdurch 


Gottlieb Hohmeyer ebendaſelbſt. C. Rothen⸗ 
burger Kreis ⸗Juſtiz⸗Commiſſion: 
Kreis⸗Juſtizrath Juſtiz⸗Verweſer v. Drabizius auf 
Zelz, Kreis⸗JuſtizSeeretair: vacat, Kreis⸗Ju⸗ 
ſtiz⸗Executor und Bote, interimiſtiſch, Sandmann 
ebendaſelbſt. Glogau, den 4. Juni 1836. Koͤnigl. 
Ober-Landesgericht von Niederſchle⸗ 


ſien und der Lauſitz. 

Der Predigt-Amts⸗Candidat Delank iſt als 
Pfarr⸗Subſtitut zu Gebelzig in der Oberlauſitz bes 
ſtaͤtiget worden. ü 


5 beſtimmt, daß mit Beibehaltung der bisher beſtan⸗ 
denen drei Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſionen mit ihrem 
ſeitherigen Verwaltungs: Bezirk nach dem ganzen 

Umfange, jeglichen Kreiſes, ſo daß namentlich auch 


die ſonſt ſchleſiſchen Ortſchaften, welche zu einem 
er oben genannten drei Kreiſe geſchlagen ſind, zu 
dem Verwaltungs: Bezirk mit gehören, jedoch da⸗ 
gegen mit Aufhebung des unterm 1. October 1816 
angeordneten und bekannt gemachten Geſchaͤfts⸗Re⸗ 
gulativs, vom 1. Juli d. J. ab, für dieſe Kreis⸗ 
uſtiz⸗Commiſſionen die ſchon erwaͤhnte Verord⸗ 
nung vom 30. November 1833 in Wirkſamkeit 
ritt und derſelben von dieſem Zeitpunkt ab ledig⸗ 
lich nachzugehen iſt. — Indem dies den oͤffent⸗ 
lichen Behoͤrden und dem Publikum, ſo wie nicht 
minder den Herren Geiſtlichen und zwar dieſen mit 
Hinſicht auf $. 4. ad Nr. 2. der Verordnung vom 
„November 1833. zur Kenntniß gereicht, werden 
nſonderheit die Gerichtseingeſeſſenen des Depar⸗ 
ements und namentlich in der Ober: Lauſitz, zur 
genauen Beachtung und Folgeleiſtung dieſer Be⸗ 
anntmachung mit dem Beifligen angewieſen, daß 
das Amtsperſonale der drei Kteis⸗Juſtiz⸗Commiſſio⸗ 


In der Niederlauſitz find beſtaͤtiget worden: die 
Candidaten des Predigtamts Pohlad als evange⸗ 
liſcher Prediger zu Friedersdorf bei Sorau und 
Pallmann als ſolcher zu Stoͤbritz bei Calau; der 
Seminariſt Buder als evangeliſcher Schullehrer 
in Lucoitz bei Calau; der Kuͤſter Fleiſcher an der 
wendiſchen Kirche zu Senftenberg als evangeliſcher 
Kuͤſter an der deutſchen Kirche und als Schul⸗Col⸗ 
laborator daſelbſt; der Kuͤſter und Schullehrerad⸗ 
junct Roch in Strega als Organiſt und Lehrer an 
der hoͤhern Buͤrgerſchule in Guben; der 2te Lehrer 
Trepte als Cantor und After Lehrer und der in⸗ 
terimiſtiſche Lehrer Noack als Organiſt und 2ter 
evangeliſcher Lehrer in Drebkau, und der Schul⸗ 
lehrer Noack in Deutſch⸗Lieskau als evangeliſcher 
Kuͤſter und Schullehrer zu Greiffenhayn bei Calau. 
Der Seminariſt Senff iſt zum evangeliſchen Kuͤſter 
und Schullehrer in Grauſtein bei Spremberg be⸗ 
rufen worden. a 


Die franzoͤſiſchen Prinzen find auch in Wien aufs 
Beſte empfangen worden. Ihre Majeftäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin empfingen ſie wie Prinzen 
des Hauſes, als nahe Blutsverwandte, und eben 
ſo die Erzherzoge. Als ſie ſich nach der Mittags⸗ 
tafel in Schoͤnbrunn in die Burg zuruͤckbegaben, 
bemerkte man deutlich auf den froͤhlichen Geſichtern 
dieſer Prinzen den Eindruck, den ein ſolcher Em⸗ 
pfang auf ſie gemacht hatte. Bei ſeiner erſten 
Vorftelung in Schönbrunn ſoll der Herzog von 
Orleans, als der Monarch ihn in franzoͤſiſcher 
Sprache begrüßte, erwiedert haben: „Ew. Maje⸗ 
ftät geſtatten, daß wir in deutſcher Sprache ant⸗ 
worten; wir haben von Jugend auf mit Vorliebe 
dieſe ſchoͤne Sprache erlernt; ſie iſt die Mutter⸗ 
ſpräche eines biedern Volks, für das wir von je: 
ber beſondere Zuneigung und Achtung fühlten. — 
Die Frohnleichnams-Prozeſſion iſt auf ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl des Kaiſers mit einer Pracht gefeiert 
worden, wie ſie die jetzt lebende Generation noch 
nicht erblickte. — Wie in Berlin, ſo reihten ſich 
auch in Wien waͤhrend der Anweſenheit der fran⸗ 
zoͤſiſchen Herzoge Feſte an Feſte, und außerdem 
widmeten dieſe Prinzen der Beſichtigung aller Merk 
würdigkeiten der Kaiſerſtadt und ihrer Umgebungen. 
Am 1. Juni begaben ſich dieſelben in die kaiſerliche 
Gruft. Der Prior der Capuziner, welcher dort 
die Aufficht fuhrt, geleitete fie zuerſt zu den Saͤr⸗ 
gen ihrer großen Ahnfrau der Kaiſerin Maria The⸗ 
reſia und ihrer Großmutter der Koͤnigin Caroline 
von Neapel. Als ſie die neue Gruft betraten, in 
welcher der Kaiſer Franz, ihr Oheim, und der 
Herzog von Reichſtadt ruhen, und ihnen der Ca⸗ 
puziner den Sarg des letztern nannte, ſchien der 
Herzog von Orleans von Schmerz überwältigt und 
eilte, ſeinen Bruder mit ſich fortziehend, ſchnell 
von einer Stelle, die ihm die Vergaͤnglichkeit irdi⸗ 
ſchen Gluͤcks fo bedeutungsvoll bezeichnen mußte. 

Am 5. Juni, Nachmittags zwiſchen 2 und 3 
Uhr, wurde das Dorf Klepzig, im Belziger Kreiſe 


der Kurmark, von mehreren von verſchiedenen Sei⸗ 
ten heranziehenden Gewitterwolken uͤberzogen, die 
ſich zwiſchen dem Herzoglich Deſſauiſchen Domai⸗ 
nen⸗Amt Rabenſtein und dem Holze feſtſetzten und 
auf eine furchtbare Art entluden, indem fie den 
größten Theil der hoffnungsvollen Ernte vernich⸗ 
teten. Nach Verlauf von acht zum Theil ſehr war⸗ 
men Tagen fand man noch in einigen Graͤben und 
in der Heide Maſſen von Hagelkoͤrnern in der Groͤße 
von ſtarken Büchfen = oder Flintenkugeln nach 
Ausſage glaubwuͤrdiger Perſonen, als des Königl. 
Oberfoͤrſters, fiel der Hagel in dieſer und noch weit 
größerer Form während mehr als einer Stunde im 
Dorfc ſelbſt und auf einem Theil der Felder und 
des Holzes bis zur Hoͤhe von einen und theilweiſe 
ſelbſt bis 2 Fuß fait ohne Unterbrechung. Nut 
dem Umſtande, daß waͤhrend dieſer ganzen Zeit 
durchaus Windſtille herrſchte, iſt es zuzuſchreiben, 
daß die Verwuͤſtungen nicht noch bedeutender wur⸗ 
den. Den beiden betroffenen Gutsbeſitzern iſt iht 
Schaden durch die neue Berliner Hagel-Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaft ſogleich erſetzt, die unverſicherten Ge 
meinen befinden ſich zum Theil in großer Noth. 

Am 10. Juni brannte in Jaͤnkendorf bei Niesky 
die Wohnung des Haͤuslers Herrmann, wahr? 
ſcheinlich durch Verwahrloſung, gaͤnzlich ab. 

Am 11. Juni ertrank beim Pferdeſchwemmen zu 
Cunnersdorf bei Goͤrlitz der Tagearbeiter Stabriel. 

Kuͤrzlich wurde der Bauer Tille zu Wiednih, 
Hoyerswerdaer Kreiſes, in einem Brunnen ſeines 
Gartens todt aufgefunden; er war ſchon ſeit laͤn⸗ 
gerer Zeit ſchwermuͤthig. 

Aus Berlin ſchreibt man unterm 7. Juni Fol- 
gendes: Seit einiger Zeit ſieht man die Straßen 
der Hauptſtadt ſowohl, als andere Staͤdte von 
Slavoniern durchzogen, deren Zigeunerartiges wil⸗ 
des Ausſehen und zerlumpte Tracht nicht ſehr er 
freulich find. Sie verkaufen Maͤuſefallen und an! 
dere Dratharbeiten, leben aber weit mehr noch vom 
Betteln, was fie ziemlich unverſchaͤmt treiben. 


Neulich aber haben zwei dieſer Halbwilden, einige 
Meiten von hier, einen Mord an einem jungen 
Soldaten begangen, der ihnen unvorfichtig feine 
Baarſchaft, die in ſieben Thalern beſtand, zeigte. 
Sie erdroſſelten den Unglüͤcklichen mit einer Schlinge, 
wurden jedoch bei ihrer Beute uͤberraſcht, und er⸗ 
warten nun beide die geſetzliche Straſe. Man 
hofft, daß dieſer Vorfall geeignet ſeyn wird, die⸗ 
ſem herumziehenden Geſindel den Eingang zu un⸗ 
terſagen. 
Ein Schreiben aus Marienwerder vom 7. Juni 
enthaͤlt Nachſtehendes: Nachdem wir erſt vor Kur⸗ 
zem den traurigen Act einer Hinrichtung hatten 
und mehrere hundert Menſchen derſelben als einer 
ernſten Warnung beigewohnt hatten, iſt ſchon wie⸗ 
der ein Moͤrder hier eingebracht, der ſeine Mutter 
erſchlagen hat, weil — kaum erſcheint es moͤg⸗ 
lich — ſie ihm zu wenig zu eſſen gegeben habe. 
Man ſchreibt aus Paris: Der öffentliche Prozeß 
der des Mordes der Eheleute Maes angeklagten 
erſonen hat am 10. Juni begonnen. Bekanntlich 
wurden Hr. Maes nebſt ſeiner Frau, die 20 Jahr 
Haushaͤlterin bei ihm geweſen (Victoire Logerot) 
am 7ten September 1835, am Tage nach der Ruͤck⸗ 
hr von einer Reife nach Belgien, ermordet, und 
zwar fo, daß die Mörder nach der That die Woh⸗ 
nung der beiden alten Leute angezuͤndet hatten, 
damit das Feuer jede Spur des Mordes verzehre. 
Dies wurde jedoch zeitig entdeckt und gelöfcht, und 
man fand die Leichname mit allen Zeichen der Er: 
Mordung. Zugleich fand man Hrn. Maes Teſta⸗ 
ment, wodurch ſeine Dienſtleute, Galand (Schrei⸗ 
er), Logerot, ein Verwandter ſeiner Frau und 
bormaligen Haushaͤlterin (Oberaufſeher im Haufe), 
Latharine Vigneron (Köchin) und Peter Vancau⸗ 
werbergher (Kammerdiener) mit anſehnlichen Le⸗ 
gaten bedacht waren; doch die Haupterbin war 
feine Frau. Hr. Maes war ſehr reich, und ein 
f ing; er bewahrte z. B. eine große Summe 
M Kamin und eine andere im Keller (280,000 
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Frks. in Gold), auch außerdem fand man Geld in 
alten Hutfutteralen u. dergl. m. Die Haupt⸗An⸗ 
geklagten ſind Logerot und Peter Vancauwerbergher, 
gegen die ſich ſehr anſehnliche Verdachtsgrunde er⸗ 
geben haben. Namentlich hat man Koftbarkeiten, 
die der Mad. Maes gehoͤrten, bei ihnen gefunden, 
ja ſogar einen Ohrring, den dieſelbe noch zuletzt 
getragen hatte, und der ihr ſichtlich aus dem Ohr 
genommen war, da man den correſpondirenden 
vergeſſen hatte. Ueber die Art, wie ſie in den 
Beſitz dieſer Sachen gekommen ſeyen, konnten die 
Angeklagten ſich nicht genuͤgend ausweiſen. 

In Ermes in Livland ſtand bis zu dieſem Fruͤh⸗ 
linge ein koloſſaler vierſtaͤmmiger Apfelbaum, und 
dieſer galt, wegen der Seltenheit ſeiner Geſtaltung, 
vielen Bauern für den Wohnſitz des Hausgottes, 
Mahjas Kungs (bei den alten Letten Zeemniks). 
Am 20. Mai d. J. wurde indeß, um der Abgoͤt⸗ 
terei ein Ende zu machen, das Niederhauen des 
Baumes befohlen. Der Wirth des Geſindes ſelbſt 
mußte dabei helſen, und der Prediger war bei dem 
Aufräumen des Platzes gegenwärtig, wo man un: 
ter einem großen Steinhaufen eine Menge alter 
Lappalien und Münzen, aber auch zwei friſche Huͤh⸗ 
nereier fand, dergleichen dem Hausgott in der 
St. Juͤrgens⸗Nacht, vom Wirthe ſelbſt, zur Nah⸗ 
rung gebracht zu werden pflegten. 


Beſonderer Schluß einer Schul: Fer 
erlichkeit in der Umgegend von L. 
In der Kirche zu N. N. fand kuͤrzlich das ge⸗ 
wöhnlich jaͤhrliche Schulexamen ſtatt, dem außer 
den Eltern der Kinder eine im Orte wohnende hohe 
Familie beiwohnte. Nach beendigtem Examen 
rief der im Amts Ornat ſich befindende Schulen⸗ 
Reviſor diejenigen Kinder hervor, welche ſich meh⸗ 
rer Schulverſaͤumniſſe ſchuldig gemacht hatten, und 
verlas dieſe, vor dem Altar ſtehend, nach Maß⸗ 
gabe ihres Vergehens. Das letzte hatte allerdings, 
mit oder ohne Schuld, dies ſey dahingeſtellt, aber 


400 Tage gefehlt und war nicht wenig erſchrocken, erhielt, worauf dieſer ſich herumdrehte, und mit 
als es von dem Reviſor an heiliger Stätte urploͤtz- aufgehobenen Haͤnden die Gottheit um ferneren Se 
lich nach Nennung feines Namens und Bezeich- gen für das Gedeihen der Schuljugend bat. 


nung ſeines Vergehens, eine derbe Ohrfeige (Schleſ. Chronik.) 
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Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 16ten Juni 1836. f 
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Die von der Kirche des hieſigen Hospitals zum heiligen Geift abgenommene Glocke fol 
am 30. Juni d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
in dem am Reichenbacher Thore belegenen Bauzwinger, gegen baare Bezahlung, verſteigert werden, 
und wird ſolches hierdurch mit der Bemerkung bekannt gemacht, daß ſolche an Gewicht gegen 2 Gent 
ner beträgt und auf Verlangen von dem dort wohnenden Bauverwalter Horter vorgezeigt werden wird, 
Goͤrlitz, am 7. Juni 1836. Der Magiſtrat. n 
Fiuͤnfprocentige Hypotheken, welche nicht die Hälfte des letzten Kaufspreiſes uͤberſteigen, fo wie 
Staatspapiere und Pfandbriefe werden zu kaufen geſucht. Auch find Kapitalien jeder Höhe, gegen 
upillariſche Sicherheit fofort zu vergeben. Mit dem Verkauf von Staatspapieren und Pfandbriefen 
beſchäftig ſich ebenfalls hier in Goͤrlitz unausgeſetzt : ARE 
Das Central = Agentur: Comtoir. Louis Lindmar. 


See eee 8 
Zur gütigen Beachtung. a 
Der ſo ſchnelle Vergriff meiner Looſe zur 1. Klaſſe der 74. Klaſſen⸗ 
&) Courant-Lotterie veranlaßte mich, einen zweiten Transport nach— 
& kommen zu laffen, und erlaube mir daher nur noch zu bemerken, daß CH 
dieſelben in verſchiedenen Tauſenden wieder angekommen find, welche 
& ich einem verehrungswürdigen Publikum hier und in der Umgegend 8 
&) zur geneigten Abnahme hiermit beſtens empfehle. 4 
. E. W. Vetter, untereinnehmer. ( 
9 FBreitegaſſe Nr. 114. 2 
SSS 
Auf dem Dominio Rothenburg ſtehen 40 Stück diesjährige geſunde ſtarke Schaflämmer, und 


zwar 24 Zibber und 16 Hammel, zum Verkauf. 5 
Rothenburg, den 17. Juni 1836. C, F. R. Körber. i 


Auf dem Dominio Ullersdorf befinden ſich 100 Stuͤck ſteinerne Kuhkrippen zum Verkauf . 


Eltern, deren Söhne das Sorauer Gymnafium beſuchen ſollen, finden eine paffende Penſion, 
verbunden mit jeder Nachhülfe für dieſelben, bei dem Oberlehrer Voigt zu Sorau, der auf pak 
tofreie Anfragen die näheren Bedingungen mittheilt. 


